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EUTSCHE ÄRZTEORCHESTER UND CHÖRE

underbarer Ausgleich zum Beruf
undesweit gibt es 27 Orchester und eine Handvoll Chöre, in denen Ärztinnen und Ärzte 
usizieren oder singen. Die Aufführungen dienen einem guten Zweck.
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usik hilft, Leiden zu lindern. 
Aber Musik trägt nicht nur 

ur Genesung der Patienten bei, 
ondern tut offenbar auch Ärztin-
en und Ärzten gut. „Das aktive 
uszieren hilft, Stress abzubauen“, 

agt Dr. med. Ulrike Kottler, Au-
enärztin aus Bad Wörishofen und 
itglied des Deutschen Ärzteor-

hesters (DÄO). Eine Konzertauf-
ührung sei zudem ein wunderbares 
emeinschaftserlebnis mit Gleich-
esinnten. Das DÄO ist mit etwa 
50 Mitgliedern das größte Orches-
er seiner Art in Deutschland. Ihm 
ehören Angehörige aller Gesund-
eitsberufe an. Es ähnelt damit in 
einer Zusammensetzung den zahl-
eichen anderen Symphonie- und 
ammerorchestern sowie Chören, 

n denen Mediziner und Vertreter 
erwandter Berufe auf hohem Ni-
eau musizieren oder singen. Bun-
esweit gibt es 27 Ärzteorchester 
owie eine Handvoll Chöre. 

Zu den „Newcomern“ gehört die 
nter der Schirmherrschaft von 
undesärztekammerpräsident Prof. 
r. med. Frank Ulrich Montgomery 

tehende Bundesärztephilharmonie. 
 

ie einzelnen Mitglieder des circa 
0 Personen starken Orchesters 
pielen in einer Vielzahl von Or-
hestern in ganz Deutschland mit. 
ie Bundesärztephilharmonie ver-

teht sich somit nicht als Konkur-
enz, sondern als Ergänzungsange-
ot für die Mitwirkenden in den an-
eren Orchestern, um ein Mal jähr-
ich weniger aufgeführte Werke mit 
echselnden professionellen Diri-
enten aufzuführen. Das Orchester 
at den Anspruch, nur die besten 
usizierenden Ärzte, Medizinstu-

enten und Instrumentalisten ande-
er Berufsgruppen zu vereinen.

s braucht viel Zeit zum Üben
war verfügen viele Ärzte über 
ine professionelle musikalische 
usbildung. Doch anders als im 
ittelalter, als Musik ein Bestand-

eil des Studiums der sieben Künste 
ar, das jeder angehende Arzt ab-

olvieren musste, ist die Beherr-
chung eines Instruments oder des 
esangs heutzutage für Mediziner 

in reines Privatvergnügen. Um in 
inem Orchester oder Chor mitwir-
en zu können, bedarf es gleich-
ohl mehr als einer musikalischen 
egabung oder Ausbildung. „Man 
uss bereit sein, viel Zeit zum 
ben zu investieren, mehr oder we-
iger täglich“, so Kottler. Die 
2-jährige Geigerin glaubt, dass 
ies Ärzten aufgrund ihrer Fähig-
eit zur Eigenmotivation und zu 
trukturiertem Arbeiten mitunter 
eichter fällt als anderen Berufs-
ruppen. 

Kottler selbst ist seit 2011 Mit-
lied im DÄO. Gegründet wurde 
as Symphonieorchester 1989 auf 
nitiative des Münchner Allgemein-
rztes und Dirigenten Dr. med. Die-
er Pöller. Er hatte damals im Deut-
chen Ärzteblatt eine Anzeige ge-
chaltet und Mitglieder für ein Or-
hester gesucht. Schnell fanden 
ich musikbegeisterte Kollegen, so-
ass bereits kurz nach dem Fall der 
auer ein erstes Konzert im Berli-

er Konzerthaus stattfinden konnte. 
003 übergab Pöller den Taktstock 
n Alexander Mottok, einen profes-
ionellen Dirigenten, Komponisten 
nd Geiger aus Hamburg. 

Für Mottok ist die Arbeit mit 
em DÄO immer wieder ein beson-
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eres Erlebnis. Das liege auch an 
er ungeheuren Motivation, mit der 
ie Mitwirkenden probten. „Wenn 
ich ein Probentag dem Ende zu-
eigt, sehe ich mitunter enttäuschte 
esichter“, merkt Mottok schmun-

elnd an. Es komme immer wie-
er vor, dass Ensemblemitglieder 
bends nach einem mehrstündigen 
robentag noch gemeinsam Kam-
ermusik spielten. Anders als bei 

inem Profiorchester stehe während 
er mehrtägigen Arbeitsphasen vor 
en jeweiligen Konzerten auch 
ehr Zeit zur Verfügung, um an 
einheiten zu arbeiten. Mottoks 
iel ist es zudem, dem Orchester 
owie jedem einzelnen Mitglied die 
hance zur musikalischen Weiter-
ntwicklung zu geben. 

egelmäßige Konzertprojekte
eben den großen sinfonischen 
erken und Solistenkonzerten ste-

en seit einigen Jahren auch zuneh-
end Chorwerke und Oratorien auf 

em Spielplan, die das DÄO ge-
einsam mit dem Deutschen Ärzte-

hor (DÄC) aufführt. „Der Anstoß 
ur Gründung des Deutschen Ärzte-
hores erfolgte aus dem Deutschen 
rzteorchester heraus auf Initiative 

ines Flötisten“, sagt dessen Vor-
tand Dr. med. Peter-Klaus Wit-
owski. Eine erste Aufführung von 
ohann Sebastian Bachs Weih-
achtsoratorium fand 2007 zusam-
en mit dem DÄO auf Amrum 

tatt. Der DÄC arbeitet gleichwohl 
icht nur mit dem DÄO zusammen. 
nzwischen stehen dem Chor mehr 
ls 300 sangeskundige Ärztinnen 
nd Ärzte, Medizinstudierende und 
ngehörige anderer Gesundheits-
erufe aus ganz Deutschland zur 
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erfügung. „Ein Teil von ihnen 
rifft sich in der Regel ein bis zwei 

al im Jahr mit einem Orchester zu 
en Proben für ein Konzertprojekt, 
as dann als Benefizveranstaltung 
urchgeführt wird“, so der General-
rzt a. D. und Arbeitsmediziner. Mit 
en beiden letzten Konzerten, die 
er Chor im September 2016 zu-
ammen mit dem Orchester der 
eutschen Kinderärzte in Hamburg 
nd Lübeck aufgeführt hat, wurde 
eispielsweise auf die schwierige 
ituation der Flüchtlingskinder auf-
erksam gemacht. Der Erlös ging 

n die Kinderschutzzentren in den 
eiden Hansestädten.

Auch in diesem Jahr wird es wie-
er zwei Konzertprojekte geben: am 
2. Mai in Berlin und am 13. Mai 
m brandenburgischen Kloster Cho-
in. Zur Aufführung kommen 
ann Felix Mendelssohn Bartholdy: 
eeresstille und glückliche Fahrt, 

p. 27 Konzertouvertüre, Johannes 
rahms: Schicksalslied, op. 54 für 
hor und Orchester und Felix Men-
elssohn Bartholdy: Lobgesang, op. 
2 Sinfonie-Kantate. Schließlich 
ird am 30. Dezember an dem Ort, 

n dem alles begann, im Gemeinde-
aal von Norddorf auf Amrum, von 
t
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ÄC und DÄO eine Wiederaufnah-
e der Kantaten I–III des Weih-

achtsoratoriums von Johann Se-
astian Bach zu hören sein.

ine besondere Art von Urlaub
as Orchester der Deutschen Kin-
erärzte (KÄO) existiert bereits seit 
960 und hat sich im Laufe der Jah-
e von einem kleinen Kammeror-
hester zu einem Symphonieorches-
er entwickelt. Zwei Drittel der Mu-
iker sind Kinderärzte. Unter seiner 
erzeitigen künstlerischen Leitung, 
em Berliner Dirigenten Manfred 
abricius, hat sich das KÄO einen 
esonderen Ruf unter den deut-
chen Laienorchestern erworben. 
enn es kann mit zahlreichen Aus-

andsauftritten aufwarten und hat 
uch schon mit vielen international 
enommierten Solisten musiziert, 
arunter Henryk Szeryng, Barbara 
chlick, Aurele Nicolet, Jens Peter 
aintz, Benjamin Moser, Martin 
elmchen, Viviane Hagner und 
arie-Elisabeth Hecker.
Zu einem erfolgreichen Konzert 

rägt aber nicht zuletzt auch eine 
enge Disziplin bei. Denn für ein 
onzert proben die Musiker und 
änger in der Regel an mehreren 
agen hintereinander rund sechs bis 
cht Stunden am Stück. „Die Sän-
er müssen zudem über eine erheb-
iche Chorerfahrung verfügen und 
ie Werke bereits im Vorfeld be-
errschen. Denn die gemeinsa-
en Proben dienen nur dazu, Stim-
en und Orchester zusammenzu-

ringen, nicht aber die Werke ein-
uüben“, betont Ärztechor-Bassist 
itkowski. Gleiches gilt für die 
itglieder der Ärzteorchester. Auch 

ie haben bereits durchweg Orches-
ererfahrung und bereiten sich ei-
enständig auf die jeweiligen Wer-
e vor, die im Konzert gespielt wer-
en sollen. 

Um bei Konzerten mitwirken zu 
önnen, nehmen die Musiker zu-
em einiges in Kauf, denn die Kos-
en für die Anreise und Unterbrin-
ung müssen sie selbst tragen. Me-
izinstudierende ohne eigene Ein-
ünfte erhalten in der Regel einen 
uschuss. „Für mich ist das immer 
ine besondere Art von Urlaub“, so 
ottler. ▄

Petra Spielberg
Systematisch und 
inspirierend:  

Alexander Mottok,  
Dirigent des Deut-

schen Ärzteorchesters
Ärztephilharmonie sucht Mitwirkende und Sponsoren

Für ihr Benefizkonzert am 19. November in Ham-
burg sucht die Bundesärztephilharmonie Musike-
rinnen und Musiker. Die Proben beginnen am 
15. November in Rendsburg. Gespielt werden 
Antonín Dvorák: Carnival Ouvertüre, Op. 92;  
Felix Mendelssohn Bartholdy: Sinfonie Nr. 1, 
c-moll; Michael Glinka: Sinfonie über zwei russi-
sche Themen; Satoshi Yagisawa: Konzert für Ma-
rimba und Orchester; Don Gillis: A Symphony For 
Fun Nr. 5 ½. Gesucht werden außerdem Sponso-

ren, damit der Konzerterlös ohne Abzug der  
Kindermedizin des Universitätsklinikums Ham-
burg-Eppendorf für die Einrichtung eines  
Abschiedsraums zugutekommen kann. 2016 
hatte die Bundesärztephilharmonie ihr sehr  
erfolgreiches Gründungskonzert zugunsten von 
„Ärzte ohne Grenzen“ veranstaltet. Interessierte 
aller Berufsgruppen können sich bei Dr. med. 
Michael Scheele bewerben: michael.scheele@ 
bundesärztephilharmonie.de. EB
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